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rn u RE ER 
Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Angekommen den 6. September, 11 Uhr Vormittags. 

St. Ménehould, 5. Sept., 2 Uhr 25 Min. Nachm. 
(Offizielle militäriſche Nachrichten.) Die bei Sedan ver⸗ 
nichtete Armee Mac Mahons zählte vor der Schlacht von 
Beaumont am 30. Auguſt noch über 120,000 Mann. Der 
Transport der Gefangenen, unter denen über 50 Generale, 
nach Deutſchland, iſt in der Ansführung begriffen. Unſere 
Armeen ſind im Vormarſch auf Paris. 

v. Podbielski. 


22ͤͤ er a a En Fu 
Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Brüffel, 4. Sept. Ueber den weiteren Vormarſch der 
Preußen wird hierher gemeldet, daß größere Corps noch 24 
Kilometer (3% preuß. Meilen) von St. Quentin ſtehen und 
direct auf Paris marſchiren. — Die Eiſenbahn Verbindung 
zwiſchen Paris und Brüſſel über Mons und Haumont dürfte 
demnächſt völlig unterbrechen fein. Zwiſchen Mezidres und 
Charleville iſt die Verbindung durch die Preußen abgeſchnitten. 
— 5. Sept. Der König hat Befehl gegeben, daß das 
Schloß Ciergnon für die Aufnahme der Verwundeten einge ⸗ 
richtet werde. — Der Sohn Napoleons iſt in Namur einge⸗ 
troffen und man glaubt, daß er ſich über Lüttich nach Wil⸗ 
helmshöhe zu feinem Vater begeben wird. 
Paris, 5. Sept. Die Proclamafion der proviſoriſchen 
Regierung lautet: „Franzoſen! Das Volk hat die Kammer 
hinter ſich zurückgelaſſen, welche nur zögernd für die Rettung 
des gefährdeten Vaterlandes arbeitete. Das Volk hat die 
Republik verlangt; es hat feine Vertreter nicht auf die Höhe 
der ea geſtellt, ſondern ſie inmitten von Gefahren ein⸗ 
gelegt. Die Republik hat die Invaſion von 1792 beſiegt. 
Die Republik iſt proclamirt. Die Revolution vollzieht ſich 
ts und der allgemeinen Wohlfahrt. 
ger! Wachet über der Stadt, die Euch anvertraut iſt, 
morgen air Ne zuſammen mit der Armee die Rächer des 
-Baterlan D ſein x aa N * 


: Unter'm Kriegszuſtand. 

Gleich bei der erſten Nachricht von den ernfien Ver⸗ 
wicklungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland am Freitag 
jener ewig deutwürditzen Juliwoche erließ noch in der Nacht 
der Schweizer Bundes rath den Befehl an 5 Diviſionen, ſich 
ſofort auf Kriegsfuß zu ſetzen und an die Grenze zwiſchen 
Genf und Baſel zu marſchiren. In wenigen Stunden glich 
der Kanton Zürich einem Kriegslager. Von allen Seiten 
firömten die Milizen nach ihren Sammelplätzen. Der Schwei ⸗ 
zer braucht nur ſeine Toilette zu wechſeln und der friedliche 
Bürger verwandelt ſich in wenigen Minuten in den feldmä⸗ 
big ausgerüſteten Kriegsmann. Seine ganze militäriſche 

Egquipage und Armatur hängt zu Hauſe in ſeinem Kleider⸗ 
ſchrank eben fo bereit wie fein Feſtkleid und Alltags rock; blank 
und fertig zu ſofortigem Gebrauch. Auf allen Straßen ſpreng ⸗ 


ten die höhern Offiziere in ihrer einfachen aber ſehr kleid⸗ 


ſamen Uniform, darüber die im Morgenwinde wallenden roth 
gefütterten Kapuzenmäutel, mit ihrem kleinern oder größern 
Gefolge heran. Aus den Depots rollten die Bagagewagen, 
die Munitions- und Medicinkarren. Schnell formirten ſich 
die Rotten, die Züge, die Compagnien, die Bataillone unter 
den Augen von Weib und Kind, Eltern und Geſchwiſter, die 
in immer wachſender Menge die Sammelplätze umſtanden, 
um ihren ſcheſdenden Lieben noch den legten Gruß auf den 
ernften Weg zuzurufen. Das Oberkommando hatte feine Be 
fehle ertheilt. In geſchloſſenen Colonnen zogen die geordneten 
Maſſen Fußvolks den flatternden Fahnen mit dem weißen 
Kreuz im rothen Felde unter dröhnendem Trommelwirbel 
nach hinaus gen Weſten. Unter ſchmetterndem Trompetenſchall 
folgten Reitergeſchwader, die ſich faſt ebenſo ſchnell zuſam⸗ 
mengefunden, endlich die Feldarkillerie, eine ſtattliche Macht, 
auf die wahrlich die kleine Republik ſtolz ſein kann, wenn ſie 

ch noch niemals die ernſte Probe vor dem Feinde in offe 
ner Feldſchlacht beſtanden. 

Das Vaterland war in eruſter Gefahr. Das ſah ich an 
dem Eifer und det Energie, mit denen das kleine Nachbar 
voll feinen neutralen Boden gegen franzöſiſchen Einbruch zu 
ſchützen ſich beeilte, wenn auch immer nur noch unbeſtimmte 
Nachrichten den drohenden Sturm ahnen ließen. 

Am Montag war das Geſchick entſchieden, der Krieg fo 
gut wie erklärt, da in Deutſchland und Frankreich officiell 
der Befehl zur Mobilmachung der ganzen Heeresmacht er⸗ 

angen. Uns Deulſche, die wir nicht feſt gebunden in der 
Schweiz waren, duldete es keinen Augenblick länger außerhalb 
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tauſend Maun werden unter Befehl des Kronprinzen Hum⸗ 
bert geſtellt. Cialdini ſchlug die ihm angebotene Stelle als 
Stabschef der Armee aus. - ? 


Danzig, den 6. September. 

Wieder haben wir heute eine Enttäuſchung einzugeſtehen. 
Für ſehr tiefgehend, mächtig und ſtark haben wir die Wurzeln 
niemals gehalten, welche das Kaiſerthum in fran zöſiſchem 
Boden geſchlagen, wohl konnte man vermuthen, daß die fort» 
geſetzte Reihe von Unglück und Schmach, welche Napoleon 
über das unglückliche Land gebracht, ſeine Gezner ermuthi zen 
werde zum Kampf wider den Uſurpator und ſeine Gefellen; 
ſolchen Kampf aber mußten wir erwarten, einen Kampf, in 
welchem die verzweifelten Machthaber und ihr Andang, 
die ihnen vom geſammten Volke in ſeiner ungeheueren Majo⸗ 
rität übertragene Autorität vertheidigen würden, in dem ſie 


vielleich unterlirgen konnten, aber doch erſt nach einem mann⸗ 


haften Streit. Daß aber der Thron des Corſen und der 
Spanierin zuſammenbrechen werde, ohne jede Anſtrengung 
ihn zu halten und zu ſtützen, daß Palikao nicht einmal ver⸗ 
ſuchen werde, die vegulären Truppen für feinen Herrn 
den Vo ksmaſſen, welche die Republik proclamiren, 
das haben wir nicht erwartet. So 
beherrſchen denn, nachdem die dienſtwilligen Mameluken des 
zweiten Kaiſerreichs ſpurlos auseinandergeſtoben, die Repu⸗ 
blikaner augenblicklich die Geſchicke Frankreichs. Gleich unvor⸗ 
bereitet, gleich aus ſichtsloe, gleich confus wie ihre Vorgänger, 
nehmen ſie die Zügel in die Hand und beginnen damit, die 
militäriſchen Kräfte den beiden einzigen Orleaniſten, Trochu 
und Lefle, zu Überantworten. So kann denn leicht vie Re⸗ 
publik diejenige Uebergangsregzierung werden, welcher ſchlauere, 
bis jetzt noch hinter den Couliſſen operirende Prätendenten 
das Odium eines Friedensſchluſſes ükerlaſſen, um ſich dann 
der Staatsgewalt zu N 

Und dieſe Republik, dieſe proviſoriſche Regierunz hat 
bereits den Leis e Beſchluß gefaßt, den ſiegreichen 
deutſchen Heeren ferneren Widerſtand entgegen zu ſetzen. 
Nachdem das Kaiſerthum klanglos gefallen, brechen die Er⸗ 
innerungen von 1793 gewaltig hervor. Die heutigen politi⸗ 
ſchen Leiter ſind, wie nach ihren Aeußerungen nicht anders 


dem Gedanken an einen Volkskrieg für ſie liegen muß. Nur 
eine völlige Unkenntniß über die Formation, Stärke und 
Schulung der deutſchen Corps konnte den Wahn veranlaſſen, 
als ob heute noch eine Maſſeterhebung des waffenungeübten 
Volles einen Erfolg erzielen lönne. Die Seiten der Volks. 
kriege in dem überkommenen Sinne des Wortes ſind vorbei, 
ſeitdem die allgemeine Wehrpflicht ganze Völker im Kriegs⸗ 
dienſte übt und ſie Einem Commando unterwirft, und ſeitdem 
einerſeits die Vervollkommnung der Taktik, namentlich aber 
der Feuerwaffen von jedem Krieger eine längere Ausbildung 
erfordert, andererſeits aber die Kriege raſch und in großen 
Schlägen geführt werden. Jeder weitere Kampf iſt ein nutz⸗ 
loſes Opfer an Menſchenleben, deren Frankreich jetzt mehr 
als jedes andere Land bedürfen wird. Dieſe Opfer ſollen 
gebracht werden, nutzlos für die neue Staatsform, vergeblich 
für das Land. Es kann dieſer Wechſel der Regierung für 
Frankreich nur erneutes Unglück bedeuten; ſtatt der ruhigen 
des Vaterlandes. Die meiſten jüngern Bekannten, Studenten, 
Polytechniker, Handwerker waren ſchon unterwegs in die 
Helmath, wenn möglich, ſich als Freiwillige dem bedrohten 
Baterlande zur Verfügung zu ſtellen. Für mich waren die 
Grenzlande von höchſtem Intereſſe. Ich wählte den Weg über 
Schaffhauſen und den Schwarzwald ins badiſche Oberland. 

Auf der Straße zwiſchen Schaffhauſen und Freiburg 
i. Br. bildet die Grenze zwiſchen ſchweizer und deutſchem 
Gebiet ein kleiner Fluß, der ein vielgegliedertes Thal durch⸗ 
ſtrömt, an deſſen nordweſtlicher höherer, theils bewaldeter, 
theils reich bebauter Bergwand der erſte deutſche Ort, Stüh⸗ 
lingen, liegt. In ſchöner, ſchräg gewundener Linie ſteigt die 
kleine Stadt mit ihren niedlichen Häuſern, ihren Obſt⸗ und 
Gemüſe⸗Gärten, den 2 Kirchen und dem Kloſter, Alles über⸗ 
aus anmuthig nach einander und nebeneinander auf grünen 
Matten, zwiſchen mächtigen Eichen⸗ und Ulmengruppen gelagert, 
vom Fuß hinauf zu dem Fürſtenſitz, welcher die Bergwand 
krönt, der aus der Ferne in dem Geſammtbild eine recht 
effectvole Staffage abgiebt, in der Nähe aber wie eine Art 
architectoniſcher Donquixoterie ſich ausniumt. Denn eine 
ärgere Verlumptheit bei aller hochadlichen Prätenſton im 
buchſtäblichſten Sinne iſt mir an ähnlichen noch bewohnten 
Zeugen ehemaliger Zwertzſouveränität nicht vorgekommen, ob» 
gleich der unmittelbar daran ſtoßende Meierhof auf ein 
großes Landgut in einträtglichem Betrieb deutet. 

Hart an der Brücke, die auf deutſchen Boden führt, ſaß 
vor ſeiner kleinen Holzbude der badiſche Zollwächter, die 
Büchſe im Arm, ſchon von Weitem uns ſcharf ins Auge 
faſſend. Doch ohne zu fragen, ließ er uns vorüberziehen. 

Gleich darauf paffirten wir die erſten Häuſer des Städt⸗ 
In einem Heimen Gärtchen vor dem nächſten ſaß ein 
Der erhob ſich als wir nahten und 
rief uns ein energiſches „Halt!“ entgegen. Oberflächlich 
mufterte er meine Begleiter. Dann blieb ſein Ange, nach⸗ 
dem er mich von oben bis unten betrachtet hatte, feſt auf mir 
baften und in kurzem Ton forderte er meine Effecten zur 
Durchſicht. Bereſtwillig öffnete ich ihm meine Reiſetaſche, 
oberflächlich fühlte er hinein, dann verlangte er, daß ich ihm 
den Inhalt einzeln vorweiſe. Stück für Stück langte ich 
heraus und legte es ihm auseinander; jedes Päckchen mußte 
ich ihm öffnen. Schnell überſah er Alles, nur hin und wie⸗ 
der eins oder das andere Stück länger und näher betrachtend. 
N 0 hatte er offenbar nicht entdeckt, nachdem er bis 
auf den Boden mit feiner Reviſton gekommen, und 
doch ſah er noch immer einzelne Sachen an und dann 


anderer Zollwächter. 
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Ueberlegung, der kalten Entſcheivung für das, was allein noth 
thut, regt ſie Leidenſchaften und wilden Fanatismus aufs 
Neue an, fo daß der Rückſchlag, der unvermeidlich ſich ein⸗ 
ſtellen muß, um ſo furchtbarer werden wird. 

Man kann es daher faft als eine Wohlthat für das zer⸗ 
rüttete, aus tauſend Wunden blutende Feindesland anſehen, 
daß die Deutſchen Armeen den momentan unterbrochenen 
Vormarſch auf Paris eilig fortſetzen. Die Heerſäulen nähern 
ſich bereits dem Thale der Oiſe, keine Feſtungen ſperren 
ihnen hier den Weg, noch im Laufe dieſer Woche werden die 
Vortruppen nördlich vor der Hauptſtadt eiſcheinen lönnen, 
während Pariſer Privatnach richten zufolge die gefürchteten Ca. 
vallerieſchwärme ſürwärte im Donnedepartement, fünfzehn 
Meilen von der Hauptitadt auf auchen, die Eiſenbahnver⸗ 
bindungen mit dem Süden unterbrechen, Contriautionen er he 
ben, allerlei Schabernak anrichten. Für uns find dieſe Eil⸗ 
märſche ein Gebot der Nothwendigkeit. Nicht nur um den 
Waffenſtillſtandsgelüſten der Neutralen, welche jest wie⸗ 


der aufleben, thatſächlich zu begegnen, nicht nur 
um den Leuten, welche jetzt in Paris zur Macht 
gelangt find, möglichſt ſchnell jede Illuſton einer 


erſprießlichen Fortſetzung des Widerſtandes zu benehmen, 
auch im Intereſſe der ſocialen und politiſchen Ordaung 
Geſammteuropas iſt es nöthig, daz wir dem Treiben in 
Paris ein Ende machen, ehe vielleicht Spanien und Italien 
dem Beiſpiele folgen und alle geſetzliche Ordnung in dem 
romaniſchen Europa ein Ende nimmt. Nur die Beſetzung 
von Paris giebt uns eine Bürgſchaft, daß das überreizte fran⸗ 
zöſiſche Selbſtbewußtſein ſich ernüchtert und den thatſäch⸗ 
lichen Verhältniſſen Rechnung trägt. Mit wem Deutſchland 
ſpäter ein bindendes Uebereinkommen zu ſchließen haben wird, 
bleibt der Zukunft äberloffen, jedenfalls mit der Regierung, welche 
die Stimme des Volkes mit der geſetzlichen Autorität betrauen 
wird, gleichviel welche Form dieſelbe haben, aus welchen 
Perſonen ſie beſtehen wird. Ob Gambetta oder Ollivier, ob 
Palikao oder Trochu, ob Bonaparte oder Rochefort, der La⸗ 
ternenmann, der eine iſt uns ſo viel werth wie der audere, 
vorausgeſetzt, daß Frankreich ihm das Recht und die Macht 
dazu überträgt. Die fremden Cabinette, bisher jo begierig, 
den Deutſchen in den Arm zu fallen, werden jetzt kaum ein 
anderes Intereſſe haben als das von uns verfolgte, nämlich 
die Ordnung in Frankreich wieder hergeſtellt zu ſehen, in ſe 
nem ſich ſo mächtig dünkenden Volk, welches in dieſem Jahr⸗ 
hundert nun ſchon zum . Male ſich außer Stande ge⸗ 
zeigt hat, das verhaßte Je 

Kraft abzuſchütteln, Sondern | azu d 
einer fremden Invaſion bedurfte. 
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Mauern von Paris bevorſteht, dürfte trog aller pomphaften 
Kundgebungen des Feindes keine gar zu ernſte werden. 
Linientruppen, um eine neue Feldarmee zu bilden, beſitzt 
Frankreich heute keine mehr. Ohne eine mobile Armee ver⸗ 
theidigt ſich ein Platz von ſo großer Ausdehnung nur 
ſchwierig. Mit der Hilfe von Ausfällen kann man nicht 
hoffen, Paris zu entfegen; man kann dieſe Stadt vor einer 
feindlichen Beſetzung nur retten, indem man offenſtv im 
Felde operirt und um Paris herum ganze Armeen aufſtellt. 
Eine Stadt von ſolchem Umfange wäre, auch wenn ihre Ber» 
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mich ſelber. Endlich fragte er nach meiner Reife 
legitimation. Bereitwillig langte ich aus meinem Tafden- 
buch meine preußifche Paßtarte Er nahm fie gründlich 


genau Kopf und Stempel. Dann wieder einen langen Blick 
auf mich werfend, begann er mich zu eraminiren wie ich hieße, 
was und woher ich wäre und verglich meine Antworten mit 
den Vermerken auf der Karte. Mich hatte ſchon längſt dieſe 
ferupuldfe Unterſuchung verwundert. Jetzt wendete er die 
Karte, verglich wahrſcheinlich das geringe Signalement mit 
meiner Perſon. Plötzlich ſchoſſen feine Augen auf meine linke 
Hand und ſichtbar klärten ſich ſeine Züge. Mit einer kurzen 
Berbeugung reichte er mir die Karte zurück und winkte, wir 
konnten paſſiren. 1 

Die ſtumme Schlußfcene hatte ich verſtanden. An mei⸗ 


früher Jugend verſtümmelt, hatte er die unzweifelhafte Iden⸗ 
tität meiner Perſon mit der, auf welche die Karte lautete, 
erlannt, denn dieſe Verſtümmelung war auf ihr als beſonderes 
Kennzeichen vermerkt. Aber ich wollte doch auch erfahren, 
was feine Aufmerkſamkeit in fo ganz auffallender Weiſe auf 
meine Perſon gelenkt hatte. „Verzeihung! Was aber in aller 
Welt erſchien Ihnen denn fo ganz beſonders forſchenswerth 
an mir?“ platzte ich alſo heraus, meine Begleitung noch um 
einen kleinen Verzug bittend. „Mein Herr, das will ich Ihnen 
ſagen. Ich habe Sie auf den erſten Blick für einen Franzoſen 
gehalten. Sehen Sie, da! der Stoff in Ihren Hofen, das ift 
framzöſiſches Zeug und Sie haben auch ſonſt ein ganz fran⸗ 
zöſiſches Ausſehen Und dort in Ihrer Taſche die Beinkleiver, 
das iſt auch franzöſiſcher Stoff von Beſangon und Ih e Kra⸗ 
gen und Manchetten, die haben franzöſiſchen Schnitt und ſind 
franzöſiſche Arbeit, haben außerdem frauzöſiſche Zeichen. An⸗ 
fangs hielt ich Ihre Paßkarte auch nicht für die Ihrige. Erſt 
da, den Finger, dem mußte ich ſchon glauben. Ich hätte Sie 
wirklich entweder zurückgewieſen oder auf das Bezirksamt 
polizeilich ſiſtiren laſſen müſſen, wenn ich mich nicht auf bie 
Art da genau von der Richtigkeit Ihrer Legitimation über⸗ 
zeugt hätte.“ ) 

Es wurde mir etwas unheimlich bei dieſer Erklärung. 
Bor Allem aber mußte ich die Wanrenfenntniß und den Scharf. 
blick an dieſem einfachen Grenzwächter bewundern, den wahr ⸗ 
ſcheinlich der eben proclamirte Kriegszuſtand noch beſonders 
verſtärkt hatte. Der Mann hatte ganz recht geſehen. Die 
Beinkleider ꝛc. waren franzöſiſchen Urſprungs, über den Ein⸗ 
druck meiner Perſönlichteit konnte ich allerdings mit ihm nicht 


Die Ardeit, welche unſeren braven Siegern unter den 


vor, ſtudirte fie in jedem Buchſtaben, beſah ſich ge- 


nem linken Zeigefinger, den ein unglücklicher Zufall mir in 


ch der Napoleoniden durch eigene 
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theidigungswerke ſich in muſterhaftem Auen befänden, 
höchſtens einige Wochen zu halten. Die Rieſenfeſtung könnte 
Bedeutung gewinnen als Sammel- und Erholungsplatz 
für eine geſchlagene Armee, oder um einen erheblichen 
Theil der gegen ein franzöſiſches Heer operirenden feinde 
lichen Armee feſtzuhalten; da aber kein franzsſiſches 
Feldheer mehr exiſtirt, da ganz Frankreich von Weißen- 
burg bis Bayonne und von Düakirchen bis Perpignan, mit 
Ausnahme einiger feſter Plätze, der deutſchen Invaſion offen⸗ 
ſteht, ift das iſolirte Paris abſolut unhaltbar, an eine erfolg⸗ 
reiche Vertheidigung deſſelben nicht zu denken. Ob aber die 
eben gebildete Regierung die Macht behalten wird, nachdem 
fie die Hauptſtadt hat aufgeben müſſen, einen fortgeſetzten 
Widerſtand hinter der Loire zu organifiren, das müſſen wir 
ſtark bezweifeln. In Paris werden die Geſchicke Frankreichs 
ſich entſcheiden oder vielmehr von uns entſchieden werden. 


% Berlin, 5. Sept. Der Sieg der deutſchen Nation 
ift glänzend errungen, glänzender und ſchneller als wir ge⸗ 
dacht haben. Sicher werden die nun folgenden Friedens⸗ 
verhandlungen Deutſchland und Europa eine glücklichere Zu⸗ 
Tınft bereiten als alle die Friedensſchlüſſe, welche trotz aller 
Erfolge deutſcher Waffen ſeit einem Jahrhundert nur die 
Saat zu neuen Zerwürfaiſſen ausſtreuten. Von allen Bedin⸗ 
gungen aber, die Deutſchland dem Franzoſenreich zu ſtellen 
Veranlaſſung hat, wäre wohl keine des allgemeinen Beifolls 
fo ſicher wie die, daß Frankreich ſofort feinen Zoll- 
tarif in der liberalſten dem modernen Bedürfniß 
nach immer größerer internationaler Verkehrsfreiheit ent⸗ 
ſprechenden Weiſe zu reformiren habe. Die Tarifreformen 
find bei uns bekanatlich zu ſehr weſentlichem Theil dadurch 


aufgehalten worden, daß die anderen Großſtaaten des Con⸗ 


tinents wenig Neigung zeigten, gleiche befreiende Maßregeln 

an ihren Grenzen eintreten zu laſſen. Frankreich kam dabei 

in erſter Reihe in Betracht. Heute hat Deutſchland es in 
der Hand, Frankreich aus feiner Zurückhaltung zu nöthigen. 

Je mehr unſere Staatsmänner, namentlich das Nordd. Bun⸗ 

deskanzleramt, überzeugt iſt, daß durch liberale Tarifreformen 

in Frankreich nicht nur der Weltverkehr im allgemeinen, ſon⸗ 
dern vor Allem auch Frankreich ſelbſt genützt wird, deſto leb⸗ 
hafter ſollte man jetzt für einen Druck auf Frankreich in die⸗ 
fer Richtung bei den Friedensver handlungen das Wort er« 
greifen. Möglichſt enge Verkehrsbeziehungen werden das beſte 
materielle Mittel ſein, die Nachwirkungen dieſes Krieges in 
den Gemüthern der Franzoſen am ſchnellſten zu beſänftigen 
und ihr Verhältniß zu den Deutſchen von Grund auf auf 
andern Fuß zu bringen. Möge der Frieden auch nach dieſer 

Richtung eine Aera einleiten und civiliſatoriſche Zwecke ver⸗ 

folgen, die dem vorangegangenen Kriege nur um ſo höheres 

Gewicht verleihen würden. 

Von dem Schlachtfelde von Sedan ſchreibt ein 
Augenzeuge dem „Etoile belge“: Der Enthuſiasmus in der 
preußiſchen Armee war ungeheuer. Die Soldaten warfen 
ihre Waffen in die Luft und umarmten einander. Graf Bis⸗ 
marck wurde von allen Seiten aufs lebhafteſte beglückwünſcht. 
Er antwortete: „Meine Herren, der Ausgang dieſes Krieges 
iſt nicht mein Werk, wenden Sie ſich an den König, an Hrn. 
v. Moltke. Ich habe dabei Nichts gethan. Indeſſen, ſetzte er 
lebhaft hinzu, Etwas habe ich gethan. Ich habe bewerkſtellig', 
daß die ſüddeutſchen Staaten uns ihre mächtige Unterſtützung 
gewährten und ihnen, unſeren braven Bayern und Württem⸗ 

dergern, verdanken wir den heutigen Tag.“ Ja der That 
hatten ſich die ſüddeutſchen Truppen am Dounerſtag beſon⸗ 
ders hervorgethan. Die Bevölkerung von Sedan befand fi 
ſeit dem Aufhören des Feuers vollzählig auf den 
Wällen und betrachtete die ungeheure Aufſtellung der 
preußiſchen Armee, als ob es ſich um ein ge⸗ 
wöhntiches Schauſpiel handelte. Der Kaiſer bezab ſich am 
Freitag früh nach dem Hauptquartier des Königs von Preußen, 
äußerlich mehr einem Beſucher als einem Gefangenen ähn⸗ 
lich. Er ſaß in einer Kaleſche, begleitet von mehreren Ge⸗ 
neralen, unter denen man die Generale Lebrun und Felix 
Douay erkannte. Nur zwei Ulanen ritten der Kaleſche vor, 
die ſonſt nur von kaiſerl. Hofbeamten in ihrer Uniform, grün 
mit Gold, umgeben war. Napoleon war ſehr ruhig, er 
rauchte eine Cigarette. — Ein anderer Correſpondent des 
„Etoile belge“ erzählt: Ein böherer Eiſenbahnbeamter ſagt 


ins Reine komen. Wir waren lange aufgehalten worden, 
doch reichte ich ihm verſöhnlich die Hand, dankte für die Be⸗ 
lehrung und mit dem Compliment, daß das Vaterland gut 
bewacht ſei, wenn ſolche Söhne ſeine Grenzen hüteten, fuhren 
wir von dannen. 

Ich habe Tage 8 die Hoſen gar nicht aus deim Kopf 
bekommen können und Gaſtwirthe, Gendarmen und Civilof⸗ 
ficianten, die uns weiter im Lande fortwährend nach Legiti⸗ 
mation, nach wohin, woher und ꝛc. fragten, ſah ich immer 
mit ſtiller Beſorgniß darauf an, ob ihnen meine Hoſen nicht 
eben fo in die Augen fallen würden, wie jenem wackern Zoll⸗ 
wächter gleich an der Grenze des Vaterlandes. Der Kriegs⸗ 
zuſtand gebietet ſogar eine ganz aparte Kleiderordnung. Das 
hatte ich eben erfahren. Daß der Kriegszuſtand aber auch 
einen ganz aparten Knigge erfordert, der für ihn eine ganz 
aparte Manier des „Umgangs mit Menſchen“ zu Nutz und 
Frommen (eglicher naiven Menſchheit herausgiebt, ſollte ich 
auf meinen ſpätern Wegen noch dazu erfahren. 


I. Bwei verbrecheriſche Fragen. 


An einem überaus heißen Nachmittag, es war ein Sonn⸗ 
tag, kam ich nach ſehr ſtrapaziöſer Tour, die Bahnen hatten 


ſeit 4315 Tagen den Perſonenverkehr eingeſtellt, von Raſtatt 


ber nach Carlsruge. Auf den Straßen wimmelte es von 
Menſchen. Aber Civiliſten, Frauen und Kinder verſchwanden 
fafl ganz unter dem Meer der mannigfaltigen Uniformen 
ſämmtlicher badiſchen Truppengattungen, die damals in Carls⸗ 
ruhe concentrirt waren. Nur wenige Stunden wollte ich theils 
mich umſehen, theils Zeitungen leſen, dann ſofort meinen 
Beg nach Mannheim fortſetzen, wo ich etwas Genaueres 
über den Aufmarſch der deutſchen Armeen zu erfahren hoffte. 

Auf dem weiten Platz vor der Schloßfront hatte ich mich 
auf einer Bank neben zwei unbekannten Herren zur kurzen 
Raſt niedergelaſſen. Da ich im Augeablick nichts Anderes zu 
thun hatte, überlegte ich mir die Fahrt nach Mannheim, und 
unbekannt mit dem Wege fragte ich ſehr höflich meinen Nach⸗ 
bar, wie und wo man wohl am ſchnellſten nach Mannheim 
käme. Bereitwillig ſetzte er mir auseinander, daß dorthin von 
Carlsruhe zwei Straßen führten, die Bergſtroße und die 
Rheinſtraße; letztere ſei die kürzere, wäre aber heute unbequem, 
weil man fortwärend von Militärpoften und Patrouillen an⸗ 
gehalten würde. Ich wählte bei mir natürlich fo fort dieſe 
unbequeme Straße, weil fie zu meiner Orientirung über die 
Truppenſtellung weſentlich beitragen mußte und fragte, wo⸗ 
hinaus dieſe Straße führte. Die Herren bedeuteten mir das 


mir, daß er in Sedan eine Procſamation des Kaiſers geleſen 
habe, in welcher angekündigt war, daß er gehe, um ſich als 
einfacher Soldat unter dem Befehle der Generale zu ſchla⸗ 
gen, welche die öffentliche Meinung als Führer bezeichne. 
Später habe er den Kaiſer auf einer äußeren Baſtion geſe⸗ 
hen, von welcher aus er das Drama betrachtete, das unter 
den Mauern des Platzes abgeſpielt wurde. 

— Die Schlacht bei Sedan, welche für die Preußen 
ſo entſcheidende Erfolge hatte, — ſchreibt der Berichterſtatter 
der „Indep. belge“ — hat ihnen bei Weitem nicht ſo viele 
Verluſte gekoſtet, als die Gefechte der beiden vorhergegangenen 
Tage. Die preußiſche Artillerie hat vor Allem zur Entſchei⸗ 
dung des Tages beigetragen. Der Berichterſtatter war auf 
dem Schlachtfelde von Givonne und La Moncelle. Die 
preußiſchen Todten waren faſt alle ſchon beerdigt, die Fran⸗ 
zoſen hingegen lagen noch da. General de Failly wurde in 
demſelben Augenblicke wie fein Adjutant getödtet, jedoch nicht 
durch franzöſiſche Soldaten, wie es Anfangs hieß, ſondern 
durch einen preußiſchen Kanonenſchuß. Er lag geſtern noch 
auf dem Schlachtfelde, der rechte Arm war ihm abgeriſſen 
und ein Granitſplitter war ihm in die Seite gedrungen. 
Sedan mußte ſich ſchon geſtern ergeben, denn man hatte ihm 
nur bis 10 Uhr Abends Zeit zum Capituliren gelaſſen. 

BKB. Am 27. d. M. iſt der Brauer Göcker aus Metz 
wegen Spionage und Begünſtigung des Feindes erſchoſſen 
worden. Die Execution wurde im Bereiche des 10. Armee⸗ 
corps vorgenommen. Göcker hatte, als er abgefaßt wurde, 
chiffrirte Depeſchen des Marſchalls Bazaine an den Kriegs⸗ 


miniſter Graf Palikao bei ſich. ; 


In einer außerordentlichen Sitzung der Stadt« 
verordnetenverſammlung, die Sonntag Mittag ſtatt⸗ 
fand, und welcher ſämmtliche Mitglieder des Magiſtrats bei⸗ 
wohnten, wurde der Anſchluß an eine vom Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſene Dankadreſſe an den König genehmigt. Auf 


Virchow's Antrag, der geltend machte, daß man den beſiegten 


Feind nicht beſchimpfen dürfe, wurde der in dem urſprüng⸗ 
lichen Entwurf gebrauchte Ausdruck „Miethliuge“ durch das 
Wort „Schaaren“ erſetzt. 

— Gegen Bohlmanns . betr. die franzö⸗ 
ſiſchen Colo nien, erklärt ſich die „Z. f. N.“ ganz entſchieden. 
Colonienbeſitz gilt heutzutage bei allen vorurtheilsfreien Kennern 
für eine Laſt und Gefahr, nicht für einen Segen. Was anderes 
put denn die Niederlande im vorigen, England in dieſem Jahr⸗ 

undert politiſch und militäriſch ſo heruntergebracht, als die Aus⸗ 
beutung reicher Colonien? In ihrem bequemen Genuß entnervte 
ſich die Volkskraft, und was an Energie noch vorhanden war, 
erſchöpfte ſich in ihrer Niederhaltung, ſo daß für das europäiſche 
Mutterland nur ſpottwenig übrig blieb. Es hat inzwiſchen keine 
Fab Noth, daß die leitenden Köpfe hierauf anbeißen werden. 

elbſt Admiral Jachmann, den als Marinechef am eheſten noch 
die verführeriſche Seite der Colonien blenden und ködern könnte, 
hat ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten mit ſeemänniſcher Derb⸗ 
heit gegen dieſen „Schwindel“ ausgeſprochen. 

— Aus der Pfalz, 31. Aug. Die Rinderpeſt ſoll 
ſich nun auch in Halbkirchen, Ingenheim und unter den Heer⸗ 
den gezeigt haben, welche zur Verproviantirung der deutſchen 
Armee in Frankreich beſtimmt find. (Pf. 

Göttingen, 2. Sept. Prof. Dr. John (aus Marien- 
werder, früber Profeſſor in Königsberg) iſt zum Rath beim 


n Ober⸗Appellations⸗ Berichte in Lübeck vom Senate 


n Hamburg erwählt. Er hat den Ruf angenommen. - 
Oeſterreich. Wien, 3. Sept. Die Nachricht von 
eee ment ber et) 3 
ente vom Kriegsſchauplatze brachte, übte ihren Eindruck m 
einer wahrhaft BR e une Wiens; 
wie etwas Ungeheuerliches fiel die Kunde unter die Leute, für 
den erſten Augenblick blendend und lähmend wirkend; erſt nach 


‘und nach gewann man Beſinnung und Selbſtbehertſchung 


wieder und konnte ſeinen Gefühlen, waren ſie nun als Freude 
oder grauſame Enttäuſchung zu bezeichnen, Ausdruck geben. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr tauchte die Meldung von dem großen 
Ereigniſſe in der Form eines Gerüchtes auf; eine Stunde 
ſpäter wußte es alle Welt; in den Straßen riefen ſich nun die 
Paſſanten mit lauter Stimme zu: „Napoleon iſt gefangen“. 


Die Cafés, welche in den letzten Wochen die Telegramme des 


Correſpondenz⸗Bureaus zu affichiren pflegen, waren überfüllt; 
man jubelte oder ſchlich mit hängendem Haupte gedrückt von 


dannen, je nachdem man „deutſch“ fühlte oder — franzoſen⸗ 
ungefähr und nach dem ſie mir noch in der nächſten Nähe 
einen Gaſtbof gezeigt, wo ich Zeitungen finden konnte, ſchied 


ich mit verbindlichſtem Gruß und Dank. 

Das Gaſtzimmer im Gaſthof füllte eine vollſtändig 
militäriſche Geſellſchaft, aber auch die Zeitungen, welche ich 
wünſchte, waren zu haben. Ich 


nächſter militäriſcher Nachbar, ob es bei der Hitze nicht zu 
beſchwerlich zum Reiſen wäre, namentlich jetzt, wo man die 
Bahnbeförderung entbehren müßte. Ich antwortete: „Ich 
fände dieſe Hitze noch immer erträglich, gingen doch unſere 
Truppen viel heißeren Tagen entgegen; da könnten wir an⸗ 
dern die Temperatur da draußen ſchon immer über uns er⸗ 
gehen laſſen.“ Darauf las ich weiter und ſtieß auf eine Stelle 
von der Bildung der kronprinzlichen Armee, wonach auch 
preußische Truppenkörper mit den ſüddeutſchen vereinigt wer⸗ 
den ſollten. Unwilltürlich entſchlüpfte mir die Frage an 
meinen militäriſchen Nachbar, der mich vorhin angeredet, ob 
auch in Carlsruhe Preußen, meine geliebten Landsleute 
ſtünden, wie ich ſolche heute früh in Raſtatt geſehen hätte, 
der antwortete kur: „Nein!“ und ich verfolgte die vor mir 
liegenden Neuigkeiten weiter. i 

Ich glaube, nur wenige Minuten hatte ich wieder gelefen, 
ba poſtirt ſich vor mich ein Militär in grüner Uniform, die 
Felomütze auf dem Kopf, in dem ich nach unſern preußiſchen 
Begriffen einen Armeegendarm erkennen mußte, und giebt 
mir einen nicht mißzuverſtehenden Wink, ihm zu folgen. Im 
Hausflur richtet der Mann an mich zu meiner nicht geringen 
Verwunderung, in dem bekannten, hier nicht näher zu be- 
zeichnenden Tone, die Frage: „Wie heißt Ihr Kriegsminiſter?“ 
— „Nun! Herr v. Roon! — Aber“ — „Wie heißt der 
unſere?“ — herrſchte er dazwiſchen. — „Das iſt der ehe⸗ 
malige preußziſche General v. Beyer“ — „General? — Ger 
neral? Generale giebt es bei uns nicht! Wer ſind Sie? 
Ich denke, ich habe es mit einem Menſchen zu thun, der 
nicht recht bei Troſt iſt.“ — Ruhig erwiderte ich ihm, ich fei 
ein Preuße und nannte meinen Namen. „Ihre Legitimation!“ 


unterbrach er mich, was mir denn doch zu viel wurde, da ein 


Armeetzendarm niemals polizeiliche Befugniſſe hat, namentlich 
nicht in einer ruhigen Stadt, wenn auch unterm Kriegszu⸗ 


ſtand. Ich ſagte daher, ich würde mich in der Gaſtſtube er⸗ 
kundigen, ob ich mich ihm gegenüber zu legitimiren ver⸗ f 


pflichtet ſei. Als mir das dort bejaht wurde, zeigte ich in 
Gegenwart der ganzen Gaſtzimmergeſellſchaft dem Gendarm 
meine Paßkarte. Der drehte ſie hin und her, herum und 


hatte mich jo eben in die 
Lectüre der Tagesereigniſſe vertieft, da fragt mich mein 


— — — —-— — . . —— — —— — 


kreiſen vertreten und in einigen derſelben die nambafteſten 
Capacitäten des hieſigen diplomatiſchen Corps und der Ges 
neralität eben ſo eifrig discutirend, wie eben — alle Welt. 

Innsbruck, 3. Sept. Der Conſtitutionelle Verein 
bringt auf Hämmerle's Antrag ein begeiſtertes Hoch aus auf 
den deutſchen Sieg und das Zakunftsbündniß zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich. Siegesfeuer und Raketen 
leuchten auf den Bergen. 

Frankreich.“ Paris, 2. Sept. Die Lage Frankreichs, 
ohnehin eine verzweifelte, wird dadurch noch gräßlicher, daß 
der Bevölkerung, wenigſtens der Pariſer, jeder Ernſt, jede 
Würde, ede ruhige Haltung ſelbſt fehlt. Es iſt ein wahrer 
Taumel des Leichtſinns zwiſchen künſttich angefachter Sieges⸗ 
freude und rohen Ausbrüchen des Haſſes und der Wuth gegen 
den Feind, gegen bie Regierung, gegen Alles was der Ber» 
wirklichung ihrer Träume im Wege ſteht. In allen Partei⸗ 
gruppen ſieht man eine Menge Leute, die früher zu den Ge 
bildeten zählten und die jetzt von einer Art Wahnſinn erfaßt 
find , indem fie jede Kaltblütigkeit, leden politiſchen und mo⸗ 
raliſchen Sinn verloren haben. Dieſe Leute behandeln jeden 
Menſchen der ein ruhiges Urtheil abgiebt, als Preußen; von 
knabenhafter und dabei wilder Angſt erfaßt, ſchreien ſie fort⸗ 
während, man müſſe alle Welt verhaften, ausweiſen und 
füſiliren. Daneben giebt es auch niederträchtige Blätter, welche, 
anſtatt dieſen Wahnſinn zu calmiren, denſelben unterhalten und 
ausbeuten, indem ſie gleich dem „Gaulois“ und dem „Figaro“ 
überall Lügen, Aufreizungen, Haß und Verwirrung unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Schattirungen und Bevölkerungsklaſſen verbreiten. 
Woher ſoll, kommt es nun zu einer äußerſten Entſcheidung, 
dieſes Volk die Kraft hernezmen, um ſeine Geſchicke ſelbſt 
zu lenken, woher die Perſonen, denen es Vertrauen, Beiſtand, 
Opferwilligkeit entgegenbringt, länger als über einige Tage 
der Aufregung hinaus. Die Regierung hat ſchließlich ganz 
Recht, wenn fie die Volksbewaffnung möglichſt hinausſchlebt. 
Paris iſt durch dieſelbe noch weniger zu vertheidigen, als 
durch jene regulären Streitkräfte, über deren Zahl und Kraft 
man fortwährend die Leute belügt und täuſcht. Paris, heißt 
es, ſei heute von 6000 Kanonen, von 18,000 bewaffneten 
Nalionalga diſten und 100,000 Mann regulären Tuppen ver⸗ 
theidigt. Sechstauſend Kanonen! 80 Procent dürfen wir 
wohl davon abziehen, und die 1200 Kanonen exiſtiren theil⸗ 
weiſe auch nur in der Einbildungskraft der Optimiſten. Bon 
den 180,000 Nationalgardiſten ſind keine 20,000 brauchbare 
Kämpfer, keine 6000 find leiplich einexereirt, und es ſind deren 
über Hunderttzuſend, die nie eine Flinte, geſchweige ein Ge: 
wehr zur Hand bekommen haben. Dieſes Gewehr (das ſoge⸗ 
nannte Fusil à tabatiere, bei welchem der zur Aufnahme 
der Patrone beſtimmte Raum gleich einer Doſe ſich auf- und 
zumacht) iſt ein ſehr mangelhaftes Inſtrument, wird aber, 
Dank der bei der Vertheilung herrſchenden Unordnung, theil⸗ 
weiſe geradezu unbrauchbar. Es exiſtiren nämlich verſchiedene 
Kaliber von dieſen Gewehren, welche alle durcheinander auf 
die Mairien gebracht worden ſind und dort aufs Gerathe⸗ 


wohl ausgetheilt werden. So trifft es ſich, daß ganze Batail⸗ 


lone Gewehre verſchiedenen Calibers, aber Patronen von ein 
und demſelben Caliber beſitzen. Was die regulären Truppen 


freundlich. In den Gruppen, welche ſich debattirend in den 
Straßen bildeten, ſahen wir Perſonen aus allen Geſellſchafts⸗ 
| 
| 
| betrifft, fo glaube ich, daß dieſelben die Zahl von 30,000 


nicht überſteigen. Stündlich kommen zwar Zuſchüſſe, namen: 2 


lich aus dem Süden, aber daß außerhalb 

| wenig Truppen mehr disponibel find, des beweift die 5 
mit welcher Alles, was Uniform trägt, ach Paris bei 
| wird. Nach den Pompiers, die ſich als unmöglich erwieſen hab 


kam di Reihe an die Mauthſoldaten, die ſich allertingsftattlicher 1 


ausnehmen. Und viele der Mannſchaften find, fobalo jte hier anka⸗ 
men, ſogleich dem Heere Mac Mahons nachgeſchickt worden, blei⸗ 
ben alſo für Paris außer Berechnung. Die Nordbahn iſt ſeit 3 
Tagen ausſchließlich zu Truppentransporten reſervirt worden 
und man ſchätzte die Zahl der Truppen, welche in Paris ein⸗ 
troffen waren und ſogleich weiterbefördert wurden, ſchon vor⸗ 
| geftern auf etwa 30,000 Mann. Fortwährend hört man von 

wichtigen Gefechten reden, allein bis jetzt hat noch keines die⸗ 
| fer Gerüchte eine offizielle Beflätigung erhalten. 


Italien. Aus Rom wird unterm 1. d. gemeldet: In 
Audienz erwiderte der franzöſiſche Geſandte Banneville dem 
P EINE EETIETINEEN EEE ECHTE LATE DT TEE 
wieder herum, ſah mich, die Karte, die Geſellſchaft an. Enp- 
lich meinte er, die Karte ſchiege ihm nicht richtig, er arretire 
mich, ich hätte ihm auf die Commandantur zu folgen. 
| Ruhig bezahlte ich meinen Kaffee und folgte dem Mann, 
in dem feſten Glauben, daß die Sache ſofort ihre Erledigung 
finden würde. Auf der Commandantur führt mich mein 
liebenswürdiger Begleiter vor den Generalmajor v. Freydorf, 
den ehemaligen Miniſter, wenn ich nicht irre und erſtattet dieſem 
in meiner Gegenwart einen Rapport, aus dem ich zu meinem 
nicht geringen Erſtaunen erfahre, daß ich als ein der 
Spionage im höchſten Grade verdächtiges Individuum von 
dem Herrn Gendarm gefaßt worden ſei. Und worauf grün⸗ 
dete der Herr ſeinen Verdacht? — Auf meine beiden Fragen: 
die nach der Rheinſtraße nach Manny im und die, ob Preußen 
auch in Carlsruhe ſtünden, die ich „in höchſt verdächtiger Weiſe“ 
an die betreffenden Perſonen gerichtet haben ſollte und die 
ihm angezeigt worden ſeien. Ich glaubte, Herr v. Freydorf 
würde den Gendarm ſammt feiner albernen Denunciation ſo⸗ 
fort heimſchicken. Aber nein! Mit ſcharf muſterndem Blick 
wandte er ſich zu mir mit der Frage, was ich dazu zu ſagen 
hätte. Ich ſtellte keinen Augenblick in Abrede, ſene Aeuße⸗ 
rungen gethan zu haben, erklärte aber, völlig außer Stande 
zu fein, hierin das Allergeringſte, ſelbſt nur Auffallende zu 
finden, da ich nach Mannheim reifen wolle und die Preußen 
meine Landsleute wären, nach denen ich mich doch am Ende 
als guter Patriot, namentlich lebt, wo fie ſoviel auf's Spiel 
zu ſetzen im Begriff wären, erkundigen könnte. Herr v. Frey⸗ 
dorf ſchien von meiner Replik gänzlich unbefriedigt, verlangte 
meine Legitimation, die der Gendarm mit dem Bemerken 
producirte, ob das wohl eine richtige Paßkarte wäre. Herr 
v. F. nahm eine Brille und das hellſte Tageslicht an einem 
nach der Sonnenſeite gelegenen Feuſter zu Hilfe, konnte aber 
nach genaueſter Unterſuchung nicht umhin, die Karte für eine 
richtige preußifhe Paßkarte zu erklären. Doch meine Per⸗ 
ſon ſchien ihm nach wie vor, ich weiß wirklich nicht, wie ich 
den Ausdruck in feinem Geſicht bezeichnen foll, aber es lag 
darin ſo etwat von einem Ketzerrichter und im Stillen machte 
ich mich ſchon auf's ärgſte gefaßt. Da reſolvirte endlich ber 
Herr General, ich ſei dem Bezirksamt vorzuführen und hätte 
mich zunächſt dort zu verantworten. 

Der Gendarm eskortirte mich nun wieder durch einige 
Straßen. Ein Wunder, daß er ſich nicht durch eine Wache 
von dem Poſten in der Commandantur verſtärkte. Denn in 
ſeinen Augen war ich jetzt ſchon der überführte niedrige Ver⸗ 


brecher. Der Bezirksamtmann hörte ſich ruhig den Bericht 


x 


4 


auf die Verluſte der beiden kriegführenden Mächte anſpielen⸗ 
den Papſte: Frankreich werde trotz alledem nicht nachgeben. (Da⸗ 
mals war allerdings die Capitulation der Armee von Sedan und 
Kaiſer Napoleon's Gefangennahme noch nicht erfolgt.) Auf die 
an mehrere Höfe geſtellte Anfrage über deren Verhalten, im 
Falle es zu Verwicklungen bezüglich des Kirchenſtaates käme, 
erhielt die Curie die Antwort: im Augenblick zögen die wich⸗ 
tignen Fragen alle Aufmerkſamkeit fo auf ſich, daß ſich vor⸗ 
erſt leine weitere Erklärung abgeben laſſe, jedoch werde man 
ſich bemühen, dem Papſt die freie Ausübung der geiſtlichen 
Gewalt zu ſichern 


Nom, 2. Sept. Die Polizei iſt in größter Thätigkeit. 
Die Verhaftungen dauern fort, erſtrecken ſich auch auf den 


höberen Bürgerſtand. Die Aufregung ſteigt. Auf dem Corſo 
tilven ſich zahlreiche Gruppen, die Liberalen ſcheinen zu einer 
grotzen Demonſtration entſchloſſen, 
vermeidlich. (T. d. Allg. Ztg.) 
Spanien. Madrid, 4. Sept Die Aufſtandsverſuche 
der Carliſten ſind völlig unterdrückt worden; dennoch iſt 
die Regierung entſchloſſen, mit Rückſicht auf die bedenkliche 
Situation in Paris, die Reſerven einzuberufen. B 
ng 
Danzig, den 6. September. 
: Der Perſonenverkehr auf der Strecke Danzig⸗ 
Stolp iſt, mit Ausnahme der Strecke Danzig⸗Zoppot, auf wel: 
Her namentlich an ſchönen Tagen der Verkehr ein ſehr lebhafter 
ift, noch ein äußerſt ſchwacher. Der Güterverkehr auf dieſer 
Strecke würde bedeutender ſein, wenn die Schifffahrt nicht ge⸗ 
hemmt und nicht ein fo großer Mangel an Güterwagen 
vorhanden wäre. Unter derſelben Calamität leidet auch die 
Oſtbahn. Der größte Theil der Güterwagen iſt mit Militär⸗ 
und Propianttransporten nach Frankreich abgegangen, bort wer: 
den dieſelben zu gleichen Zwecken verwendet und deshalb zurück⸗ 
behalten. Die Direction der Oſtbahn bat bereits einen ihrer 
Beamten nach Frankreich geſchickt, welcher die Wagen dieſer 
Bahn dort aufſuchen und wo möglich zurückſenden ſoll, denn ob⸗ 
gleich der Direction für die dort zurückgehaltenen Wagen Miethe 
gezahlt wird, ſo würden die Einnahmen derſelben doch bedeutend 
größer fein, wenn fie ihre Wagen für den Privat⸗ Gütertransport 
verwenden könnte. 7 
„Nach einem beute aus dem Bivouak Courcelles jur 
Nied vom 2. September eingegangenen Schreiben ſind in den 
Kämpfen vor Metz am 31. Auguſt und 1. Septbr. vom 8. Oſtpr. 
Inf.⸗Regt. Nr. 45 u. A. gefallen: Major v. Wedell und Lieut. 
Fiſcher, verwundet die Lieutenants Röpell und Wunſch und 
der Feldwebel Grüngel : 
Der heute ausgegebenen Verluſtliſte No. 9 entnehmen 
wir Folgendes: Weſtf. Füſiliex⸗Regt. 37, 
ulius Ruhm aus Tiegenhof, L. v., 6. Comp.: Füf. Wilhelm 
uolte aus Zützer, Kr. Dt. Crone, V: Füs. Hermann Scheckel 
aus Thorn, T.; 8. Comp.: Gefr. Auguſt Krauſe aus Neufreu⸗ 
denfeuer, Kr. Dt. Crone, S. v., Granat⸗ und Gewehrſchuß in 
beide Beine, Gefr. Iſidor Lau aus Elbing, L. v., 1 Finger ab: 
e ſämmtliche Verwundete befinden ſich im Lazareth zu 


alls ſie dazu durch ihren körperlichen Zu⸗ 
d, ihre Militärpapiere und ärztlichen Atteſte 


AR und. für gute 
die guten Kräfte, 
80 i ut. D 


gu 

bürfniß entſprochen. 
* [Polizeiliches.] Gefunden: im Garten des Schützen⸗ 

hauſes ein ſeidener Regenſchirm; auf dem Dominikanerplatz ein 

Pfandſchein und ein Handwagen in der Milchkannengaſſe. — 

anne 


In vorvergangener Nacht wurden von einem unbekannten 


ves Gendarm an, beſah mich und dann die Paßkarte längere 
Zeit genau. Dann begann er mit mir mehr eine Unterhel⸗ 
tung wie ein Verhör. Ich merkte ſofort, daß ich einen ge⸗ 
übten und verſtändigen Juſtructionsbramten vor mir hatte 
und ſchüttete offen und unumwunden vor ihm aus, was ſich 
während der ganzen Epiſode auf mein Herz gelagert hatte. 
Nach längerem Hin und Wider griff der Amtmann noch⸗ 
mals nach der Karte. „Sie find aus Th! Das hat ia eine 
halbpolniſche Bevölkerung. Sie find wohl Pole von Ge⸗ 
burt?“ Ich verwies auf meine Vor⸗ und Zunamen, alles echt 
N deutſche Namen und namentlich mein Familiennamen, ein be⸗ 
(kannter deutſcher, in Baden zumal und in der Pfalz vertre⸗ 
. tener Name und auf meine Sprache, außerdem darauf, daß 
bekanntlich eben meine preuß. Heimathſtadt Th. eine ur⸗ 
veutſche und hervorragend deutſch patriotiſche Stadt ſei, daß 
alſo auch aus meinem Heimathsort nicht der geringſte Ver⸗ 
dachtsgrund gegen mich geſchöpft werden könne, provocirte 
überdies auf ſofortige genaueſte Unterſuchung, da ich auch 
nicht einen Augenblick auch nur den leiſeſten Zweifel an der 
Richtigkeit meiner Angaben und der Integrität meines Cha- 
racters auf mir ſitzen zu laſſen Willens wäre. 

Da entſchied denn der Herr Amtmann, daß er mich für 
einen ganz unverdächtigen Menſchen halte, daß ibm meine 
Fragen ganz erklärt und kn meinem Bunde ganz unſchuldig 
ſchienen, endlich daß ich vollſtändig geſetzmäßig legitimirt jet, 
daß er aber dem Herrn Commandanten überlaſſe, anderer 


Fe 
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Meinung zu ſein und danach zu verfahren. So ſehr mich 


der erſte Theil feiner Erklärung beruhigte, fo wenig begriff 
ich den letztern und wieder folgte ich meinem grünen Beglei⸗ 
ter vor die Commandantur, ſehr begierig, was ich jetzt wohl 
noch zu hören bekommen würde. Herr v. Freydorf iſt alück⸗ 
licherweiſe denn doch nicht fo ſpionenfreſſeriſcher Natur wie 
fein Gendarm. Ihm genügte die Refolution des Amtmanns 

und er hieß mich in Freiheit ſetzen. 
* Das war Kriege zuſtand in verſtärkter und ſehr vermehr⸗ 
ter Auflage. Mehrere Stunden hatte die Geſchichte gedauert; 


ich war um meine Lectüre und Alles andere in Carls ruhe 


etkommen. Ich mußte mich fort nach Mannheim machen. 
nterwegs nahm ich mir vor, mich nun aber auch in jeder 
Beziehung auf's ſorgfältigſte zu bewachen. 
Doch „der Weg zur Hölle ift mit guten Vorſätzen ge: 
pflaſtert“ In Maunheim ging es mir noch viel ärger wie in 
Coarlsruhe. — 


Blutvergießen ſcheint un⸗ 
e graphiſche Ordre erhalten, wenn er 


5. Comp.: Gefr. 


* 


zwei Leinwandpläne von einer der Langenbuden beruntergeriſſen. 
Beim Hinzukommen des Wachtmanns warf der Dieb die Pläne 
weg, ergriff die Flucht und war es dem Wachtmann nicht mög⸗ 
lich, ihn zu ergreifen. 

O Shoened Nie geſehener Jubel, Flaggenſchmuck, Böl⸗ 
lerſchüſſe, Illumination, Muſik folgten auch bier auf die frohe 
Siegesbotſchaft. — Das anhaltende Regenwetter hat die 
diesjährige Ernte zum Theil ſtark beſchädigt. Beſonders haben 
die Erbſen gelitten. An Quantität übertrifft der Ernte⸗Ertrag 
bei Weitem die letzten 8—10 Jahre und haben Getreide⸗Miethen 
geſetzt werden müſſen, wo ſonſt der Scheunenraum völlig bin 
reichte Auch die Hackfrüchte verſprechen eine Durchſchnittsernte, 
auf ſtrengen und naſſen Aeckern aber zeigt ſich die Kartoffelfäule. 

Königsberg, 6. Sept. Die Schifffahrt iſt nach kurzer 
gänzlicher Unterbrechung durch die papierne Blokade wieder er⸗ 
Öffnet. Der Stettiner Dampfer „Kolberg“, welcher ſeit Ende 
Juli hier unthätig gelegen, bat geſtern von ſeiner Rhederei tele⸗ 
Fracht chartern könne, zu 


faden und auszulaufen, wenn nicht ſofort nach Stettin hinüber: 


vlommen. Die Pilauer Brigg „Ceres“, Capitän Kuhn, ladet 
ier Lumpen nach Amerfka. Eine andere norddeutſche Brigg, 
welche hier liegt, ſucht gleichfalls Fracht, weil es ihr keine Ruhe 
mehr im Hafen läßt, nachdem ſelbſt von einer Scheinblokade der 
Oſtſeehäfen nicht mehr die Rede zu fein ſcheint. (Auch von Danzig 
aus beabſichtigen mehrere Schiffe in dieſen Tagen ihre Tour⸗ 
Fahrten wieder aufzunehmen.) 5 

Schneidemühl, 4. Sept. Die Berliner Adreſſe iſt mit 
mehr als 400 Unterſchriften an den Magiſtrat nach Berlin zur 
Weiterbeförderung in das königliche Hauptquartier abgeſandt. — 
Für die deutſchen Grenzprovinzen iſt in Folge des Aufrufs 
der Berliner Stadtbehörden 1 Procent der Einnahme pro 1870, 
d. i. 263 %, mit Einſtimmigkeit bewilligt worden. 


Vermiſchtes. 

„ gufallsſpiel in der Geſchichte. Im Jahre 870, ſchreibt 
die Didascalla, alſo genau vor 1000 Jab ren, erſchien Ludwig 
der Deutſche an der Spitze ſeiner deutſchen Heere in Frankreich. 
und zwar gleich Anfangs mit einem ſo großen Erfolge, daß Carl 
der Kahle, der Herrſcher Frankreichs, den Frieden anbot. Es kam 
noch in demfelben Jabre (870) zu der Uebereinkunft von Merſen, 
nach welcher Carl der Kahle an Ludwig den Deutſchen den öſtli⸗ 
chen Theil der genommenen Länder abtreten mußte, wodurch der 
ganze heutige Elaß, das östliche Lothringen und die Gebiete von 
Trier, Achen, Köln, Maſtricht und Utrecht bis zur Rheinmündung 
bin zu Deutſchland kamen. Wir hatten alſo i. J. 870, d. b. 
nau vor 1000 Jahren, ganz das, was wir heute, i. J. 1870, 
haben, einen Krieg zwiſchen Frankrkich und Deutſchland, hervor⸗ 
gerufen von der Ländergier bes Beherrſchers Frankreichs, geführt 
in kurzer Zeit mit dem günſtigſten 1 für die Deutſchen 
unter ihrem erſten Könige und damals endend mit dem Anfalle 
des Elſaß und Lothringens an Deutſchland, wodurch dies letztere 
Land fein nation alpolitiſche Weſtgrenze erhielt. 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung 
Berlin, 6. Septbr. Angekemmen 4 Uhr — Min. Nachm 
Vetzter Er. Peter Gre 
Weizen er Sept. 744/31 43% Pr. Anleihe 89% 90 
Der Sept.⸗ Oct. 74%] Staatsſchuldſch. 7 
Roggen flau, Bundesanleihe 
Regulirungspreis 51% 35% oitpr. Pfdbr. 
70 52 [3% weſtpr. Pfdbr.. 
2 4% weſtpr. do. 
5288 Lombarden 
133 Rumänier 
IOeſtr. Banknoten. 
167. [ Auſſ. Banknoten. 74 75/8 
17 22 Amerikaner . 93¾ 936 5 
Ital. Rente 496% 
7% | Fr enden — 95 
98%¼8 J Mechſelcours Lond 6. 228 6.235 
Fondsbörſe: feft. 5 

Hamburg, 5. Septbr. [Getreidemarkt.] Weizen und 
Roggen loco unverändert. Weizen auf Termine matt. Roggen ſtill. 
Weizen Jar Sept. 127% 2000 % in Mk. Banco 148% Br., 1475 Gd., 

September⸗October 127% 2000 % in Mk. Banco 148 Br., 
47 Gd., . October⸗November 127 2000 in Mk Banco 
149% Br., 1485 Gd., 7 November⸗December 1272 2000 in 
Mk. Banco 1513 Br., 1505 Gd. — Roggen ver September 
2000 % in Mk. Banco 105 Br., 104 Gd., er September⸗Oc⸗ 
tober 105 Br., 104 Gd., r October⸗ November 106 Br., 105 
Gd., 7 November⸗December 108 Br., 107 Gd. — Hafer und 
Gerſte unverändert. — Rüböl feſt, loco 28, 7e October 27. — 
Spiritus ruhig, loco, der September, 7 Sepiember⸗October und 
der October 20}. Kaffee feſt. — Petroleum feſt, Standard 
white, loco 15 Br., 144 Gd., ur September 144 Gd., 7 
October⸗December 15% Gd. — Schönes Wetter. 

Amſterdam, 5. Sept. [Oetreioemurtt.“ (Schlußbericht.) 
Weizen unverändert. Roggen loco niedriger, 7 October 189. 
Raps loco 79. Rüböl loco 444, r Herbſt 433, r Mai 424. 
D Jon beg, F. Se, [Betzeibemaitt) (Sl 

ondon, 5. Sept. etreidemarkt. ußbericht. 
Englischer Weizen 2, fremder I, Hafer 14, Mablgerſte zs icht 
er als vergangene Woche. Andere Artikel weichend. 
ie Getreide⸗Zufuhren vom 27. Auguſt bis 2. September be⸗ 
trugen: engliſcher Weizen 11,939, fremder 40,522, engliſche Gerſte 
536, fremde 4984, engliſche Malzgerſte 15,683, engliſcher Hafer 
1585, fremder 84,598 Quarters. Engliſches Mehl 28,287 Sack, 
fremdes 362 Sack und 10,625 Faß. 

Liverpool, 5. Septbr. (Schlußbericht.) [Baumwolle. 
15,000 Ballen Umlas, davon für Speculation und Export 500 
Ballen. Feſt. — Midbling Orleans 914, middling Amerttaniſche 
9, fale Dpollerab "b mibbling fair Ohollereh 65, good mion« 
Hng Dhollexrah 6, fair Bengal 65, New fair Oomra 7%, 
good fair Oomra 7%, Pernam 9%, Smyrna 7%, Egyptiſche 11. 

Baris, 5. Septbr. (Schluß ⸗Courſe.) 3% Rente 54 00. 
Italieniſche ö procentige Rente 46,75. Oeſterreichiſche Staats 
Eiſenbahn⸗Vetien 675, 00. Oeſterreichiſche Nordweſtbahn —. 
Fredit⸗Mobilier⸗Aetien 100, 00. Lombardiſche Eiſenbahn » Hetien 
387,50. Lombardiſche Prioritäten —. Tabaks⸗Obligationen —. 
5% Ruſſen —. Türken 43,00. Reue Türken — 6% Ber 
einigte Staaten e 1882 ungeſt. 100. — (Indirect bezogen.) 


Danziger Bürſe. 
Amtliche Notirungen am 6. Geptbr. 
oe Sr Tonne von 000% geſchäftslos, 
oco alter 65—70 * Br., 
vorjähriger Welzen: 
= glajig und weia er * 62-69 Br. 


u ı 788/, 
Oct⸗Nov. . 54% 
Rüböl, Sept.. 13 
Spiritus weichend, | 
i 
0 
Petroleum 
Sep ß 
5% Pr. Anleihe. 98 


ochbunt . 126-1304 „ 62-66 „ 
12418 „ 59 64 „ 


unt mb ; h 124-184 77 59-61 » 


64 % bez. 
ordinair . . 114—124% „ 55—58 „ 
friſcher 126/7—134/5%/ 634— 67% bez., roth 132% 62 & bez. 

Roggen % Tonne von 2000.“ billiger, 
loco polniſcher 120% 40 42 % bez., do. ſtark beſetzt 1280 
40% Hg: bez. Friſcher 122—125/ % 438451 & bezahlt. 

Gerſte Mr Tonne von 2000% loco Heine 100% 34 9%. bei. 

Rübſen 7% Tonne von 2000 loco Winter 98-1038 , bez. 

Die Aslteiten der Kaufmannſchaft. 


Danzig, den 6. Septbr. [Bahnpreiſe.) 
W̃ MER u und nur Kleinigkeiten zu gedrückten Preiſen ges 
a 


delt. 
Roggen, friſcher, ebenfalls gedrückt, 120—125 / von 42/421 bis 
* „ 2000. | 


Gerſte, friſch 1008 34 & Pr 2000 /. 

Erbſen geſchäftslos. 

Hafer geſchäftslos. 

Spiritus fehlt. 

Rübſen kleine Zufuhr, gute trockene nach Qual. von 100—104 % 


oder 1’ 31124 Ku , 72A. ; 
Raps, guter trockener 100 — 103 . oder 108 — 1114 Zu 
* 72A. 8 


Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: S. — Weizen 
loco faſt geſchäftslos, und nur 58 Tonnen konnten mühſam ver⸗ 
kauft werden. Inhaber von vorjähriger Waare halten auch bis⸗ 
berige Preiſe feſt. Bezahlt wurde für vorjährig 125/26 % bei 
bunt etwas beſetzt, 64 4, friſch rothbunt 1327 62 und 
126/274 634 9, 134/35 % mit etwas Bezug 67 As. Yr Tonne. 
Termine feſt, 1264 bunt April⸗Mai 69 * bez. 

Roggen loco in vereinzelter 1 für vorjährigen pol⸗ 
niſchen mehr oder weniger beſetzt zu billigem Preiſe; nach Qual. 
120, 123% 404 , 120% 41, 42 &, 1218 423 „ „ Tonne; 
friiher Roggen nur durch Conſumenten gekauft; 122% 435 &, 
123% 44 M, 125/6% 45% „ I. Tonne. Umfag 330 Tonnen 
vorjähriger, 23 Tonnen friiher, uſammen 353 Tonnen, feſter 
gehalten, ohne Umſatz. — Gerſte loco friſch 100.7 34 % bez. 
Rübſen loco feſt. 1035 „, Sommer mit 8 . er Tonne 
bezablt — Spiritus loco ohne Angebot. Sept. 164 % Brief. 

Königsberg, 5. Septbe. (v. Portatius u. Grothe.) Hieizen 
behauptet, loco bochbunter . 85% Zollg. 130/314 86 S. 
bez, bunter „ 85% Zollgew. 129% 82, 83 Hr bez., rother Fer 
85 / Zollg. 124% 83 8 bez. — Roggen loco gefragt und 
etwas höher, Termine in naher Sicht niedriger, entfernte be⸗ 
hauptet, loco t 80% Zollg. 117% 46% Gr. bez., gg beſ. 46 


Bollg. 25—27 4 bez. Septbr.:Det. r 50# Sollg. 31 
Br., 30 m Gd., Frühjahr 1871 er 50% Zeig 33 H Br 
32 % Gd. — Erbſen matt, loco weiße Yr_ 907 Zollg. 49, 


N Zollg. 50-60 87. 
re 70% Zollg. 706, 81 % bez., mittel Yer 70% Zollgew. 74 
S bez, ordinäre r 70% Bollg. 45—60 As Br. — Rübſen uns 
verändert, loco Ye 72% Bollg. 105—111 6% bez., Raps 110 
bez., Septbr. r 72% Zollg. 110 % Br. -- Thymo⸗ 
tbeum matt, loco r (K. 5— 7 AM Br. — Leinöl loco o! 
Faß Yr . 12 3. Br. — Rüböl loco ohne Faß 13 % Br. 
— Leinkuchen loco der (k. 66-70 Hr. Br. — Rübkuchen loco 
Yr C. 63 bis 66 % Br. — Spiritus e 8000% Tralles und 
e d e e 6 
a > ez., r. ohne Fa 4 2 
55 A, bez., Oct. ohne Faß 165 Gd., 16% A. bei. 
Stettin, 5. Septbr. (Oſtſ.⸗Ztg.) Weizen zublg, Ya 2185 
76 er Ar Gent. 


Frühjahr 744, 74 
r 2000 loco er 


„ 42% 5, 20004 er Frühjahr 47 & Br. — 
ade . en . 8 f e 105 
‚Det. 1043 r. En 121 25 f 
ep %, A x 0 
Spiritus, eee % 


loco ohne Faß 1 
bez., der Ir Alb: 
Por 4 7 3 
50 W. Rübſen, 10,000 


Br., Jer 
Gd. — 
e 


und Gd., Je Nopbr. 17 * 3 


Berlin, 5. Septbr. Weizen loco! Yır 200% 70 80 3% 
Qual., Sept, 735 74 ½ bz., Sept.⸗Oct. do., Oct. 
3 55 ne ec. 73-72; . 


nach Qual., si: — Erbſen ur 2250 
Kochwaare 54-66 & nach Qualität, Futterwaare 43 — 48 
R nach Qualität. Leinöl loco 118 „ — Rüböl lo d e 
100% ohne Faß 14 .. er Sept. 18-4 * — Spi⸗ 
tus e 8000 & loco ohne Faß 174—% bz. Sep⸗ 
tember 16¾4— & bz. u. B., 105%. G., Oct. 17 . 
27-22 ee bi. — Mebl. Weizenmehl No. 0 551 K. 
C u. 1 5 4 M. Rosgenmebl Nr 0 4. — 31 , Nr. 0 
u 1 33 3 Yer tr. unverſſeuert excl. Sad. — Roggenmehl 
Nr. O0 u. 1 er Ctr. unverſteuert incl. Sad 7 Septbr. 3 % 
26 Fr. di, Sept.⸗Oct. 3 % 213-3 Ar bz, Oct. Nos. 
3 Kg. 21422 % bi. — Petroleum raffinixtes (Standard white) 
Centner mit Faß loco 74 . B., Me Sept. 7 bz., der 
Sept ⸗Oct. do, Oct.⸗Nov 78— 3 & bz. 


Schiſffslinen. 
Neufahrwaſſer, 6. September. Wind: S. 
Nichts in Sicht. 

Thorn, 5. Septbr. 1870. — Waſſerſtand 1 Fuß. 
N Wind: W. — Wetter: freundlich. 


Stromauf: 
Von Danzig nach Warſchau: Multanowski, Torplig, Eiſen⸗ 
bahnſchienen. — Jaworski, beri., do, i 
Von Danzig nach Duinowo: Ulawski, Eſchert, Steinkohlen. 
Von Stettin nach Warſchau: Kuntze, Fock, Schlemmkreide. 
5 m. in nach War ſchau: Gohlke, Liepelt, Far⸗ 
en, Vitriol. 


Stromab: Est. Schfl. 
Stockmann, Wilezynski, Nieszawa, Berlin, 23 45 Rübſ. 
Sieliſch, derl., do. do, 20 L Weiz, 5 25 Rogg. 
Zietmann, Nowinski, Wloclawek, do., 25 — Weiz. 
Drenikow, Peretz, 0., do., 23 45 Kübſ. 
gie g, Wgtand 7 d. B 15 5 N — 
riedri anas, Plock, Bromberg, — Rogg. 
Antrick, derf,, Wyszogrod, Berlin, 9 4. 35 Rogg., 20 50 Rübſ. 
incke, Goldmann, Plock, do., 30 25 Rogg. 
rötſchmer, derſ., do., do., 8 Weiz. 
uͤbbülcke, Wollenberg, do., do., Rübſ. 


24 10 
Patſchke, Askanas, do., do., 8. 5 Erbſn., 11 15 do. 
Peters, derſ., do., d 


o., 21 40 Ro 
Buchholz, Neumark u. Co., do, do., 4. 10 Rogg., 19 35 Nb 
Schöttler, Flatau, do., do., 23 20 do. 
Hornung, derſ., do., do., 21 40 Ren: 
Auerbach, Silberfarb, Usciluk, Danzig, 320 L. Weiz, 115 La 
Rogg., 1. 30 Erbſn., 3400 St. w. H. > 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
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eute Morgen 6 Uhr wurden wir durch die 
Geburt eines kräftigen Knaben erfreut. 
Danzig, den 6. September 1870. f 


5 H. Noetzel und Frau. 
Die heute Mittag erfolgte glüdliche Entbindung 
meiner lieben Frau von einem kräftigen 
Knaben, beehre ich mich hierdurch ſtatt jeder be⸗ 
ſonderen Meldung ergebenſt 1 95 
' C. Wendland. 
NMeſtin, den 5. September 1870. 
Sontag, den 4. d. Mts., Abends 77 Uhr, 
wurde meine liebe Frau Anna, geb. 
Blankenburg, mit Gottes gnädiner Hilfe von 
einem geſunden Knaben ſehr glücklich entbunden. 
Dies zeige ich gem ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt an. 
Berent, den 5. Bentembep 1870. 
gg, aver, 
63460) Pfarrer. 


Dankſagung. 

Aus tiefſtem Herzensgrunde ſage ich 
allen Denen, welche meinem verſtorbenen 
Gatten, dem Polizei⸗Commiſſarius Franz 
Albert Schmidt, von Anbeginn ſeiner 
Krankheit bis an das Grab ſo unendlich 
viel Liebe und Theilnahme gewidmet ha⸗ 
ben, meinen innigſten Dank. : 

Den Herren Revier⸗Beamten für ihre 
aufopfernden Liebesbeweiſe meinen beſon⸗ 
dern Dank. i Pe 
Danzig, den 6. September 1870. 

Die hinterbliebene Wittwe 
uguſte Schmidt, geb. Heldt 


5 „Bekanntmachung, 
Gasen f oem Beute ab 13 K de al 
Danzig, den 6. September 1870. 
Das Curatorium der Gas⸗Anſtalt. 


Ver den rauen Gomponiften Guſtav 
1 Lange etſchien fo eben: Op. 92. a 
Die Wacht am Rhein. 


Militairiſche Fantaſie über C Wilhelm's patrie⸗ 

tiſches Lied. 12 Die treffliche Compoſition 

wird ſeinen vielen Verebrern beſtens empfohlen. 
Ferner erhielt in neuer Sendung: 

Krug, D., op. 207. Fantaſie über „Die Wacht 
am Rhein“ 15 5 ; 

Conradi, A., op. 119, Kriegs Raketen. Patrio⸗ 
tiſches Potpourri. 225 Sr. } 

Piefke, G., Spicherer Sieges⸗ 
marſch, ausgeführt von dem Muſik⸗ 
corps des Leib⸗Grenadier⸗Regiments 
auf dem Schlachtfelde von Spichern 
und beim Einzug in Forbach. 74 95 


Th. Eisenhauer, 
Langgaſſe 40, 8 dem Rathhauſe. 
Friedensbedingungen 

und ihre Verwerthung 


von 
Dr. C. Bohlmann, 
Preis 5 Sgr. 


(3478 


vorräthig bei 


Constantin Ziemssen, 


Bud: und Muſikhandlung, 
Langgaſſ. g. 55. (3482) 


— . .[—— 


So eben traf ein: 


Vom Kriegsſchauplatz. 


Illuſtrirte Sa eitung, 
herausgegeben von Wilh. Müller u. A. 
Heft 1 mit 40 Auuſtrationen. Preis nur 5 Gr 


L. Saunier s. Buchhdig., 
A. Scheinert. 

Nuſſiſche 

5% Prämien“ Anleihe 


ur gänzlichen Vertilgung der Hühneraugen, 
War en und Hautverhärtungen, a Flacon 5 Gr, 
empfiehlt die Niederlage von Toilette⸗Artikelu, 
Parfümerien und Seifen von 


Albert Neumann, 


(3464) Langenmarkt 38, 


Dringende Bitte. 


Den jetzt zum Kriegsſchauplatz abgehenden 
Landwehr⸗Mannſchaften fehlt es häufig an Fuß⸗ 
lappen. Dieſe muß ſich jeder Soldat ſelbſt be⸗ 
ſchaffen; die meiſten Leute ſind aber arm, und 
wir wollen ihnen helfen. Demnach bitten wir 
recht dringend, uns Fußlappen von Flanell, 
12 Zoll breit und 14 Zoll lang und zwar wenn 
es irgend geſchehen kann, noch heute in mög» 
lichſt großer Anzahl zukommen zu laſſen. Abzu⸗ 
geben Mälzergaſſe 8 im Depot. 

Auch bitten wir wieder um Charpie, weil 
unſer Vorrath verbraucht, der Bedarf für die 
order gekommenen verwundeten Soldaten aber 
ehr groß iſt. 

Danz 25 den 5. September 1870. h 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins. 


Dr. Baltz's 
Potsdamer Balſam. 


Hat jemals ein Artikel öffentlich Lob ver⸗ 
dient, ſo iſt dies mit dem ſo ſehr bewährten, ſeit 
1847 eingeführten, äußerlich anzuwendenden Dr. 
Baltz's Potsdamer Balſam, vom Königl. Hofl. 
Herrn Eduard Nickel hier, Breiteſtr. No. 18, 
wohl unbedingt der Fall ꝛc. ꝛc. 


Berlin. i Dr. Fest, 7 


(L. S) 
Oberſtabs⸗ und Regiments⸗Arzt. 
Dr. Baltz's Potsdamer Balſam, altberühmt 
wegen feiner wohlthätigen Wirkſamkeit bei Gicht 
und Rheumatismus ꝛc., vom Königl. Hoh. Mini⸗ 
ſterium zum Debit genehmigt, allein ächt nach 


ner Firma verſchloſſen, der Flaſche 
iſt die vom Herrn Oberſtabs⸗ b a 


Arzt Dr. Feſt vorgeſchriebene Gebrauchs⸗Anwei⸗ 


ſung beigegeben. 80 
duard Nickel, 
Königl. Hoflieferant in Berlin. 
Depot in Danzig nur allein bei 


Albert Neumann, 

5 Langenmarkt No. 38. 
Kali⸗Einſtreu⸗Salz, 
enthaltend circa 23 % Chlorkalium und circa 
30 % Chlormagneſia, empfehle ich als ein vor: 
zügliches Mittel zur Conſervirung und Verbeſſe⸗ 
rung des Stalldunges, ebenſo als ein die Er⸗ 
tragsfähigkeit der Wieſen bedeutend erhöhendes 
Düngemittel, ab Lager hier zum Preiſe von 
22 He pr. Centner incl. Säcke, bei Abnahme 

größerer Partien billiger. 
C. Ortloff in Danzig, 
(3129) Comtoir: Jopengaſſe No. 27. 


Eiſerne zuſammenlegbare 


Krankenbettgeſtelle 


mit Drathmatratze und Kopferhöhung A 63 , 
mit Drellmatratze und Kopferhöhung à 53 WN, 
ohne Matratzen a 31—4 Ag empfehlen 


Oertell & Hundius, 
(3437) 72. Langgaſſe. 
Gute Rübkuchen 
offerirt billigft C. H. Doering, 
(3446) 1 Brodbänkengaſſe 31. 


Ein fartes‘ Pferd (Einſpänner), militairfromm, 
Wallach, iſt zu verkaufen. Näheres Säfchlen: 
1021 Ro. 15. har uni STR 
Ein gut dreſſirter Hirhner- 
hund, 3 Feld, iſt zu verkoufen in Dreilinden 
beim Gutsbeſitzer Keiler. 33386) 


ine Reitkandarre mit Riemenzeug, für die 
Artillerie, ist billig zu verkaufen Butter- 
markt No, 40. (3476) 
in eleganter Jagdwagen, hinten auf Quetſch⸗ 
federn, iſt billig zu verkaufen Fleiſcherg. 89. 


u Wintereinkäufen 
hof, Schäferei No. 5, b lo⸗ 
ben 1 u h = un en 8 
20 2: frei Käufers Thür, 
(2888) Th. Joachimſohn. 


3 IF * R ’ E 
Holzhof, Schäferei 5. 
, Trockene 1:3öU, fihtene Bretter und trackene 
birkene, ſowie büchene Bohlen billigft u haben. 
Tb., Joachimſehn. 
K schieben egen Fele endelbile 

ße e eln bull 
bei Hugo Scheller, Gerbergaffe Met 
keinGeſinde⸗Vermiethungs⸗Burtan 

erlaube ich mir in Erinnerung zu bringen. 
(3468) J. Bann, Jopengaſſe 58. 


Original-Vorſchrift in Original⸗Flaſchen mit mei⸗ 
ſſen, a 10 Se 


Kur- u. N.⸗Rentenbr. 4 


Mei meiner Abreiſe ins Feld ſage ich dem 

geehrten Publikum meinen beſten Dank für 
das mir geſchenkte Vertrauen und bitte daſſelbe 
auf die Herren Dr. Piwko, Langenmarkt, Dr. 
Sachs, Heiligegeiſtgaſſe 85, und Dr. Hirſch⸗ 
feldt, Wollweberg. 13, zu übertragen, welche die 


Güte haben, mich während meiner Abweſenheit 
zu vertreten. (3440) 
Dr. Schulz. 


Bestellungen auf frischen echten 
Probsteier Saatrogzen 
nehme entgegen und liegt Probe bei 


mir zur Ansicht bereit. 


. F. Focking. _ 
fer f von ächten Haarlemer 
Blumen⸗Zwiebeln, Knollengewächſen, Samen 
ur Herbſt⸗Ausſaat nebſt Auszug aus dem Haupt⸗ 
atalog über Obſt⸗ und Zierbäume, Sträucher, 
Roſen, Stauden und Pflanzen liegt bei 
Herrn C. Ortloff in Danzig, 
; Jopengaſſe No. 27, 
zur gefälligen unentgeitlichen Abnahme bereit 
und befördert der Genannte gütige Aufträge an 


n 


u. deren prompteſte Ausführung unſere beſon⸗ 
ere 


Sorge ſein wird. 
Erfurt, im Auguſt 1870. 


C. Platz & Sohn, 


Hof⸗Lieferanten Sr. Majeſtät des Königs 
* rene: 


R. F. Dali i 
Magenbitter, 


nur allein bereitet von dem Apotheker 
N. F. Daubitz in Berlin, Charlotten⸗ 
f 3 19, durch die Jury der Welt⸗Aus⸗ 
ellung zu Paris 1867 prämlirt, weltbe⸗ 
kannt als ein vorzügliches Hausmittel, iſt 
zu haben bei 
(3463) Albert Neumann, 
1 Langenmarkt 38. 


u 2 . Ser 7 

9 5 
Den Herren Ofſizieren 
empfehlen unſer wieder vollſtändig aſſortirtes La⸗ 
1 engl;fchen Neitfätteln und Zäu⸗ 
men, Satteltaſchen, Pferdedecken, Scha⸗ 
braken, Halftern, Gurten, Sporen c., 
ſowie von Offizterkofferu, Torniſtern, Geld: 
u. Umhängetäſchen, Efbeftecken, Taſch een ⸗ 
Internen u. Feuerzengen, Trinkflaſchen 
und vielen anderen 5 
84% Oertel & Hundius, Langgaſſe 72. 


ni 2 2 ERDE ALT r 
® Maͤuſe, Wanzen, Schab 

atten, Hein (Bldtta N 
Motten ꝛc. vertilge mit fihtlihem Erfolge und 
2jähr. Garantie. Auch empfehle meine Prä⸗ 

arate zur A qu. a 
un. 1 aling, Königl. app. Kammerjäger, 

Heiligegeiſtgaſſe 60, vis-a-vis d. Gewerbeh. 
1—2 junge Mädchen finden bei einem Leh 

ter auf dem Lande (Umgegend von 
Danzig, nahe der Bahn) eine gute Penſion nebſt 
gediegenem Klavierunterricht, franzöſ. Sprache 
und den gewöͤhnl. Gegenſtänden. 

Gefällige Offerten in der Expedition d. Ztg. 
unter No. 3455, Katar Due 
Yon gleich oder ſpäter wird ein Materials 

Waaren und Schank⸗Geſchaft, gute Nah: 
zungöftelle, hier oder in der Provinz Mu pachten 
eſucht. Offerten mit genauer Angabe werden 

12 3.12. d. sub 3472 durch die Erpd. d. J erb. 
Eine junge Wittwe, im Beſitze von 20,000 . 


FRE 
en, 


Marienburg unter Chiffre A. R. 50. ar 
Ein Material: und Schank⸗Geſchäft oder Krug⸗ 

> Grundſtück wird zu pachten geſucht. Adr. 
unter No. 3481 durch die Exped. d. Ztg. 


DENN 


um Offizier, Porterepee: Fähnriche: 
Dina ährigen: Freimwilligen@ramen, 
ſowie zu denjenigen Examina's behufs Eintritt 
in die Königliche Marine, wird, mit Eins 
chluß der Mathematik, den geſeßlichen Be⸗ 
timmungen gemäß vorbereitet Sandgrube, 
Kaninchenberg do. 5, parterre. (3470) 
Fin gewandter u. braver Kellnerburſche findet 
Stellung Brodbänkengaſſe 0. 
Ein anftändig, junges Mädchen, der polnſſchen 

Sprache mächtig, wünſcht die Landwirth⸗ 
ſchaft zu erlernen. r 

Näheres Jopengaſſe No. 58 bei 
(3475) J. Daun. 


Langenmarkt No. 17 
iſt die 3. Etage vom 1, October d. J. 
zu vermiethen Näheres daſelbſt bei Herrn 
Kauf maun. 2 13444) 
Eine ule unmöblirte Wohnung, beftebenb aus 
2 Zimmern od. Zimmer nabſt Kabinet wird 
um 1. October er. von 1 alleinſteh. Fran ver⸗ 
angt. Adr. unt. No. 3473 durch d. Expd. d. Z. 
Jar ich mir erlaube einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum mein neues Unternehmen beſtens zu 
empfehlen, reihe ich gleichzeitig das ernſtgemeinte 
Verſprechen an, nach meinen Kräften alles zu 
thun, um den gerechten Wünſchen und Forderun⸗ 
gen deſſelben zu genügen. Ich erlaube mir auch 
gleichzeitig zu einem recht zahlreichen Abonne⸗ 
ment hiermit ganz er eben einzuladen und fine 

det daſſelbe in folgender Meile fatt: 


1 Did. Billets I. Rang 5 ültig f. 20 

1 Dod. Billets Sperrſiß 5 0 9.1.20 e, SEE 
1 Dh. Stehparquet 4 4 ſlellungen. 
Passe-partout Parterre für die gan 


dec eng Steen N. 4 0 
. 


1 8. Bilers II. Nang 3 


In 


„ Parterre-Billets à 10 . 
allerie à 4 f 


Hachachtungsvoll 
. Georg Lang, 
Director des Danziger Stadttheaters. 
Mittwoch, den 7. September 1870 
im großen Saale d. Friedrich⸗Wilh.⸗ 


Schützenhauſes % 
GrossesConcert | 


zum Beſten der Verwundeten, 


gegeben von 
Friedrich Laade mit ſeiner Kapelle e 
und unter gefälliger Mitwirkung geſchäͤtzter Herren 
Muſiker und Dilettanten. 7 


Programm. 
5 Müualt⸗M i bon Theil. Eäubert(Didar); 
alt⸗Marſch von Fran ubert (D- dur 

Ouverture „Meeresſtille as glückliche Fahrt“ 
von Mendelsſohn. 

3) Coneert f. Violoncello v. Goltermann (A- moll) 
vorgetragen von Herrn Philipſen. : 

4) Concert⸗Ouverture No, 3 (C-moll) von Fr. 


Laade. 3 90 
weiter Theil. 
5) Militair⸗Sinfonie von Joſeph Hayd'n. 
a. Adagio, Allegro. 
b: Allegretto. 
o. Menuetto, Moderato. 


d. Presto. 1 
Dritter Theil. 

6) Jubel-Ouverture von Carl Maria v. Weber. 
7) Nacht 13 9 (Streich ⸗Quartett) v. Jean Vogt. 
8) Deutſches Kriegslied, Gedicht von Dr. Mars 

tens, comp. von F. W. Markull. f 
9) „Die Wacht am Rhein“, Marſch von Herr⸗ 

mann. 


Anfang 7 Uhr. 

Entroe 5 Fr, Loge 10 r ohne die Wohlthätig⸗ 
keit zu beſchränken. Der durchaus volle Ertrag 
des Concerts, mit Ausnahme der allernothwendig⸗ 
ſten Unkoſten, wird für die Verwundeten über⸗ 
wieſen werden. 34717 


en“ Yo Fee 
Selonke's Variete-Theater. 

Mittwoch, den 7. September. Theater, 
Concert und Ballet. . 

e Diejenigen, welche noch Förberungen an 
Au mich daben, eig, mir ihre Rechnungen, 
ſoweit ich fie nicht direct erbeten habe, rechl 1 
bald frankirt einzuſenden. 

Soldau, den 3. September 1870. 

Julius Schmidt, 

(3465) Gerichtsaſſeſſor. 


Redaction, Drud u. Verlag von A. W. Kafeman 
in Danzig. 5 A 


